
Bodman-Ludwigshafen – Zwei Wo-
chen lang hat Kunstgießer Johannes 
Traub gespachtelt und verstrichen. Die 
neun Meter hohe Tonplastik von Pe-
ter Lenk ist nun von Silikon und Gips 
ummantelt. Getrocknet soll diese Hül-
le zur Gussform für Lenks eigentliche 
Skulptur werden – gefertigt aus mit Ep-
oxidharz gebundenem Kalkstein, nicht 
etwa aus Beton, der wäre zu schwer an-
gesichts dieser Ausmaße.

Im Moment sind von der eigentli-
chen Skulptur allerdings nur vage Um-
risse zu erkennen. Klar ist: Was dar-
unter schlummert, wird für Aufsehen 
sorgen, wie so ziemlich alles von Peter 
Lenk. Der Bildhauer aus Bodman mit 
den fränkischen Wurzeln nimmt nun 
mal gerne die Reichen und Mächtigen 
aufs Korn, auch so mancher Auftragge-
ber blieb nicht vor seinem satirischen 
Blick verschont. Die Geschichte der 
Denkmalsenthüllungen ist eine voller 
Skandale und Schelmenstücke. Lenk 
kann Dutzende davon erzählen.

Das neueste Werk des 71-Jährigen, 
das gerade unter dem Gips verschwun-
den ist, trägt den Arbeitstitel „S 21 – Das 
Denkmal. Die Chronik einer grotesken 
Entgleisung“. Sein luftiges Atelier in 
Bodman ist gut damit ausgefüllt. Um 
einen drei Quadratmeter großen So-
ckel sind Reliefs geplant, die vergange-
ne und zukünftige Szenen rund um das 
Stuttgarter Bahnprojekt schildern. Vom 
Schwarzen Donnerstag im Schlossgar-
ten bis hin zu einer Vision des tiefer-
gelegten und hochwassergefährdeten 
Bahnhofs als Badesee. Was sich darü-
ber abspielt, ist nicht minder kritisch. 
Eine moderne Laokoon-Figur kämpft 
da mit einem entgleisenden ICE anstel-
le von giftigen Schlangen. Darüber ein 
Wolkenkuckucksheim aus Profiteuren 
und Möglichmachern des, so Lenk, gro-
tesken Projekts.

Warum nicht auf den Schlossplatz?
Wer da mit dem ICE-Ungeheuer kämpft 
– in der griechischen Mythologie übri-
gens ein tödlich endender Kampf –, da-
rüber darf trefflich spekuliert werden.
Ist es der grüne Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann, den der Volksent-
scheid dazu verdammte, zu unterstüt-
zen, was er – in der Opposition – nie
gewollt hatte? Oder verbirgt sich Ver-
kehrsminister Winfried Hermann (Grü-
ne) darunter, der Stuttgart 21 als „größte 
Fehlentscheidung der Eisenbahnge-
schichte“ bezeichnet, aber trotzdem
Geld dafür geben muss? Oder ist es am
Ende gar kein Politiker, der hier mit dem 
Bahnprojekt ringt? Klar ist nur: „Dem
Laokoon fällt das langsam alles auf den 
Kopf.“

Peter Lenk macht es spannend – 
nicht nur, weil er den Überraschungs-
effekt zur Enthüllung nicht verderben 
will. Er weiß, dass die Dargestellten an-
sonsten Klage einreichen könnten, um 
das Denkmal noch auf den letzten Me-
tern per Unterlassung zu verhindern. 
„Je etablierter die Leute werden, desto 
kleinkarierter reagieren sie.“ Das hat 
er gelernt. Auch darüber, wo sein Werk 

einmal stehen könnte, herrscht Unge-
wissheit. Passend wäre ja der Schloss-
platz als zentraler Stuttgarter Platz oder 
der Arnulf-Klett-Platz direkt vor dem 
Bahnhof, findet Winfried Wolf, einer 
der Wortführer des Aktionsbündnisses 
gegen Stuttgart 21. Oder, noch besser: 
„Ganz provokativ“ auf der Straße, um 
den Verkehr vor dem Bahnhof ein we-
nig auszubremsen.

Wolf, der einst für die PDS im Bun-
destag saß, glaubt noch immer fest da-
ran, dass Stuttgart 21 scheitert. „Die 
Bahn kann nicht sieben Milliarden 
Euro für solch ein Projekt ausgeben, 
wenn sie gleichzeitig den Bund anbet-
teln muss.“ Gemeinsam mit anderen 
Mitstreitern hat Wolf die S 21-Skulptur 
bei Lenk angeregt. Ob Stadt Stuttgart, 
das Land oder die Bahn tatsächlich ge-
nügend Selbstironie aufbringen, um die 
Aufstellung des Denkmals zu geneh-
migen? „Ich glaube es, ehrlich gesagt, 

nicht“, sagt Wolf. Aber Lenk ist berühmt 
für seine Nacht-und-Nebel-Aktionen, 
mit denen er seine Werke zu ihrem Platz 
verhilft. Und im Nachhinein, das zeigt 
die Erfahrung, ist noch jede Kommune 
dankbar gewesen. Wenn das Kunstwerk 
erst für Touristenscharen gesorgt hat, 
will es bald kein Gemeinderat mehr los-
werden. Bisweilen, das zeigt die „Impe-
ria“ in Konstanz, wird die Lenk-Skulp-
tur sogar zum Wahrzeichen der Stadt.

Nur er habe nichts davon, klagt Lenk 
– zuckt mit den Achseln und grinst.
Reich sei er mit seiner Kunst jedenfalls
nicht geworden – aller Berühmtheit
zum Trotz. Auch für das S 21-Denkmal 
hat er sich wieder in Unkosten gestürzt. 
Mit einer Spendenaktion versucht er
dem nun entgegenzuwirken. Wenn
mindestens 100 000 Euro zusammen-
kommen, will Lenk seine Skulptur bis
Ende des Jahres aufstellen.

Mehr Informationen zur Spendenaktion gibt 
es unter www.lenk-in-stuttgart.de

.
So arbeitet Kunstgießer  
Johannes Traub an der Gussform  
für Lenks Skulptur:  
www.sk.de/10022188

Wer da wohl drunter steckt?

V O N  A N G E L I K A  W O H L F R O M

➤➤➤ Peter Lenk knöpft sich
Stuttgart 21 vor

➤➤➤ Der Irrfahrt des Bahnpro-
jekts setzt er ein Denkmal

Insgesamt neun Meter hoch soll die Skulptur von Peter Lenk werden. Hier verspachtelt sein 
Helfer, Kunstgießer Johannes Traub, die Gussform der späteren Plastik. BILDER:  WOHLFROM

Kommunalwahlrecht für Behinderte nicht in Sicht

Stuttgart – Tausende Menschen mit Be-
hinderung im Südwesten können aller 
Voraussicht nach nicht an den bevor-
stehenden Kommunal- und Europa-
wahlen teilnehmen. „Bund und Land 
haben die erforderlichen Wahlrechts-
änderungen auf die lange Bank gescho-
ben, obwohl der Ausschluss eindeutig 
gegen die UN-Menschenrechtscharta 
verstößt“, sagte die Landesbehinder-
tenbeauftragte Stephanie Aeffner in 
Stuttgart. Das Zeitfenster für eine No-
velle des Wahlrechts werde immer en-

ger, um 5900 betreuten Behinderten im 
Südwesten die Teilnahme an den Ab-
stimmungen am 26. Mai zu ermögli-
chen – unter anderem wegen der dann 
erforderlichen Anpassung der Wähler-
verzeichnisse.

Bundesweit rund 80 000 Bürgern 
wird das aktive und passive Wahlrecht 
vorenthalten, darunter Menschen in 
Behinderten-Werkstätten, die durch-
aus politisch interessiert sind. Das The-
ma wird derzeit auch in der Bundesre-
gierung mit Blick auf die Europawahl 
diskutiert.

Die Behindertenbeauftragte mit 
Grünen-Parteibuch kritisierte, dass 
die grün-schwarze Regierung im Süd-
westen eine Änderung des Kommu-
nalwahlrechts abhängig von einer 
Entscheidung des Bundesverfassungs-
gerichts gemacht habe. Die entspre-

chende Verhandlung über eine Klage 
gegen den Wahlrechtsausschluss sei 
aber noch nicht einmal terminiert. Ei-
nige Bundesländer wie Schleswig-Hol-
stein und Nordrhein-Westfalen haben 
bereits ihr Kommunalwahlrecht geän-
dert.

Betroffen sind im Südwesten behin-
derte Männer und Frauen, denen ein 
Betreuer für alle Bereiche ihres Lebens 
– von Vermögens-, Gesundheits- und
Wohnungsangelegenheiten bis zu Be-
hördengängen – zur Seite gestellt ist.
Hinzu kommen rund 250 (2016) schuld-
unfähige Straftäter in der Forensik. Ae-
ffner betonte: „All diesen Menschen
darf das Menschenrecht zu wählen
nicht verweigert werden, weil es dabei
auch um die Auswirkungen politischer 
Entscheidungen auf ihre eigenen Be-
lange und ihr konkretes Leben geht.“

V O N  J U L I A  G I E R T Z ,  D P A

Wer betreut werden muss, darf 
nicht an den Wahlen teilnehmen. 
Die Behindertenbeauftragte sieht 
einen Verstoß gegen Grundrechte

Stephanie Aeffner, Landesbehindertenbe-
auftragte in Baden-Württemberg. BILD:  DPA

So sah die Tonplastik vor der Verschalung 
aus. Schon jetzt beeindruckend. Sie wird 
noch höher. BILD:  OLIVER STENZEL

Peter Lenk (71) hat 
einen Blick für sati-
rische Steilvorlagen. 
BILD:  UL I  FRICKER

Peter Lenks Garten in Bodman ist bevölkert 
von seinen Skulpturen.

Dass die Gegner keinesfalls nur Blockierer 
und Neinsager sind, das hat spätenstens die 
Schlichtung zu Stuttgart 21 gezeigt. Die Be-
fürworter des Kopfbahnhofs hatten gute Ar-
gumente auf ihrer Seite. Zum Beispiel:

   ➤ Der schwierige Untergrund: Der Anhy-
drit im Boden unter der Landeshaupt-
stadt droht beim Kontakt mit Wasser 
aufzuquellen und Bauwerke in Schief-
lage zu bringen. Nun wird an den Stel-
len alle paar Dezimeter in die Wände 
gebohrt und mit einem Gel präpariert.

   ➤ Die Neigung: Auf einer Länge von 400
Metern sollen die Bahnsteige einen 
Höhenunterschied von sechs Metern 
haben, wodurch Kinderwagen oder 
Rollstühle ungewollt in Bewegung ge-
raten könnten. Ein Sicherheitsrisiko.

   ➤ Die Größe des Bahnhofs: Der beste-
hende Kopfbahnhof hat 17 Gleise – 
der künftige Durchgangsbahnhof nur 
noch acht. Man muss kein Experte 
sein, um zu erkennen, dass Stuttgart 
damit zum Nadelöhr wird. (rom)

Die Argumente 
der Gegner

Betreuung Behinderter
Die Behörden der Bundesländer ge-
hen sehr unterschiedlich mit dem 
Instrument der Betreuung behinderter 
Menschen um. Die Betreuung kann 
durch Dritte – etwa Angehörige oder 
Ärzte – beim Betreuungsgericht bean-
tragt werden. Wird ein Betreuer für alle 
Angelegenheiten bestellt, schließt das 
Bundeswahlgesetz die Behinderten 
von Wahlen aus. Der unterschiedliche 
Umgang zeigt sich an der Zahl ausge-
schlossener Behinderter pro 100 000 
Bürger über 18 Jahren: In Baden-Würt-
temberg sind es 76,4. Bayern weist den 
Höchstwert von 203,8 auf. (dpa)

NACHRICHTEN

URTEIL

Waldbronn haftet für 
Millionenforderung
Die Gemeinde Waldbronn, 
Kreis Karlsruhe, haftet für eine 
Millionenforderung gegen die 
insolvente Kurklinik des Or-
tes – allerdings nur zum Teil. 
Dies entschied das Oberlandes-
gericht (OLG) Karlsruhe (12 U 
189/17). Der Kommunale Ver-
sorgungsverband Baden-Würt-
temberg (KVBW) hat wegen 
Rentenlasten für Mitarbeiter 34 
Millionen Euro gegenüber dem 
Insolvenzverwalter der Kur-
klinik geltend gemacht. Dafür 
sollte die Gemeinde haften. Das 
OLG beschränkte die Haftung 
nun auf den Standort Wald-
bronn, nicht auf die Klinik-
Standorte Dobel und Bad Her-
renalb. Über die Summe wurde 
nicht entschieden. (dpa)

AUSZEICHNUNGEN

Land lobt 
Integrationspreis aus
Die Landesregierung schreibt 
erstmals einen Integrations-
preis aus. „Wir suchen Projek-
te, in denen sich Menschen 
mit Leidenschaft für das Zu-
sammenleben von Menschen 
mit und ohne Integrationsge-
schichte einsetzen“, sagte So-
zial- und Integrationsminis-
ter Manne Lucha (Grüne). Der 
Preis wird in den Kategorien 
„Zivilgesellschaft“, „Kommu-
nen und Verwaltungen“ sowie 
„Unternehmen und Verbände“ 
verliehen und ist mit je 4000 
Euro dotiert. 3000 Euro gibt es 
für den Sonderpreis „Kinder 
und Jugend“. (dpa)

VERFASSUNGSGERICHT

Bald Entscheidung 
über AfD-Politiker
Am kommenden Mittwoch 
startet der Landtag mit der ers-
ten Plenumssitzung ins neue 
Jahr – noch vorher will das Ver-
fassungsgericht entscheiden, 
ob die AfD-Politiker Stefan 
Räpple und Wolfgang Gedeon 
teilnehmen dürfen. „Die wol-
len an der Sitzung am 23. Janu-
ar teilnehmen. Wenn wir das 
nicht vorher entscheiden wür-
den, dann würde eine Eilent-
scheidung keinen Sinn mehr 
machen“, sagte ein Sprecher. 
Landtagspräsidentin Muhte-
rem Aras hatte Gedeon und 
Räpple von der Sitzung am 12. 
Dezember und drei Folgesit-
zungen ausgeschlossen. (dpa)

BIBERACH

Jugendlicher erstochen 
– Suche nach Tatwaffe
Nach der tödlichen Attacke auf 
einen 17-Jährigen in Biberach 
haben die Ermittler die Tatwaf-
fe noch nicht gefunden. Es soll 
sich dabei laut Zeugenaussa-
gen um ein Messer gehandelt 
haben, wie ein Sprecher der 
Staatsanwaltschaft Ravensburg 
sagte. Der 17-Jährige war nach 
dem Besuch einer Gaststätte 
getötet worden. (dpa)

„Je etablierter die Leute werden, desto 
kleinkarierter reagieren sie.“

Peter Lenk, Bildhauer
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